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OBERNZENN – „Es war wirklich
eine schwierige Sache, die uns allen
Kopfzerbrechen bereitet hat.“ Umso
mehr ist ein extra zusammengestell-
tes Gremium um Bürgermeister Mar-
kus Heindel nun froh, die Spenden
für das Hochwasser fair unter den
Betroffenen verteilt zu haben. 270000
Euro waren seit der Katastrophe am
29. Mai auf dem Konto der Gemeinde
eingegangen.

Privatpersonen, Firmen und Verei-
ne halfen in der Not. „Mit einer sol-
chen Summe haben wir niemals ge-
rechnet, als wir das Konto ins Leben
gerufen haben“, zeigt sich Heindel
beeindruckt. Die Höhe der im Laufe
der vergangenen knapp vier Monate
zusammengetragenen Summe habe
dem Spendenverteilungs-Gremium
die Entscheidung erleichtert, betont
Heindel. „Wir mussten nicht diffe-
renzieren oder gar aussortieren.“ 

Die Anträge seien alle bis auf ei-
nen mit zu geringer Schadenshöhe
berücksichtigt worden. Zunächst
habe man sich bei anderen Kommu-
nen, die bereits Erfahrung mit der

Verteilung von Spenden hatten, in-
formiert. Die Betroffenen mussten
einen Antrag bei der Gemeinde stel-
len. Ein Gremium aus Gemeinderä-
ten, Bürgermeister Heindel, Obern-
zenns evangelischer Pfarrerin Simo-
ne Hewelt, ihrer Unteraltenbernhei-
mer Kollegin Wiebke Schmolinsky
und dem katholischen Pendant Die-
ter Hinz wurde gebildet. 

In der Verwaltung wurden die An-
träge bearbeitet. „Somit mussten wir
im Gremium nicht mehr die einzelnen
Vermögensverhältnisse besprechen“,
betont Heindel. Al-
les sei super vorbe-
reitet gewesen, so-
dass die Entschei-
dungsträger kaum
diskutieren muss-
ten. 

In der Verwaltung wurden die ein-
zelnen Anträge gesichtet und bewer-
tet. Von der Schadenssumme zog der
Verwaltungsmitarbeiter vom Land-
ratsamt ausbezahlte Entschädigun-
gen sowie privat erhaltene finanzielle
Leistungen – diese mussten im An-
trag angegeben werden – ab, erläu-

tert Heindel die Vorgehensweise. So-
ziale Aspekte seien ebenfalls berück-
sichtigt worden. Wichtig ist Heindel,
dass die Entscheidungsträger 
keinen Einblick mehr auf Schulden,
Ersparnisse oder Einkommen der
Antragsteller nehmen mussten. „Das
war jedem im Gremium recht“, be-
tont Heindel und fügt an: „Wir wol-
len das ja gar nicht wissen.“ Eben-
falls ist dem Bürgermeister wichtig,
dass nichts, was im Gremium bespro-
chen wurde, nach außen getragen
wird.

Anfangs wurde
festgelegt, dass
pro Antragsteller
maximal 5000
Euro ausbezahlt
werden. In Härte-
fällen – das seien

Haushalte, die auf einem Schaden
von mehr als 30000 Euro sitzenge-
blieben wären – sei mehr ausbezahlt
worden. Betroffene, die die Vertei-
lung nicht nachvollziehen können
oder Fragen haben, bittet Heindel,
sich direkt an ihn zu wenden (Telefon
09844/9799-0). 

Das Konto der Gemeinde wurde
nun aufgelöst. „Alles Geld, was jetzt
noch kommt, geht an die Feuer-
wehr“, sagt Heindel. Es sei denn, es
werde explizit der Wunsch geäußert,
für wen oder was die Spende verwen-
det werden soll. Dies können auch die
Kirchengemeinde Unteraltenbern-
heim, die ihre Kollekte aus dem Kirch-
weihgottesdienst zugesagt hat, und die
Veranstalter des Fränkischen Kultur-
rauschs in Wilhermsdorf, die den Erlös
aus dem Fest spenden wollen, tun. 

Dank an alle Unterstützer
Im Namen der Gemeinde und der

Betroffenen spricht Heindel seinen
Dank an alle Helfer, Unterstützer
und Spender aus und betont noch
einmal, dass er überwältigt gewesen
sei von der hohen Summe, die inner-
halb kürzester Zeit zusammenge-
kommen ist. „Bleibt zu hoffen, dass
wir so etwas nie mehr erleben müs-
sen“, sagt Heindel rückblickend auf
die Wasserfluten, die am 29. Mai
durch Obernzenn und seine Ortsteile
schossen und teils Existenzen ver-
nichteten. KATRIN MÜLLER

Hochwasser-Geschädigte erhalten 270000 Euro
Gemeinde verteilt Gelder von Spendenkonto – Schadenshöhe und sozialer Hintergrund berücksichtigt

Zufriedenheit 
überwiegt
37 Prozent nehmen an Befragung
zur Kinderbetreuung teil

BURGBERNHEIM – Für 326 Kinder
im Alter von bis zu zehn Jahren hat
die Stadt im Juli Fragebögen ver-
sandt, um den Betreuungsbedarf in
Kindergarten und Schule abzufra-
gen. Ein Rücklauf von knapp 37 Pro-
zent floss in die Auswertung ein, nur
vereinzelt wurden Wünsche zu einer
Ausdehnung der Öffnungszeiten in
den beiden Einrichtungen laut.

Für ein Kind wurde Betreuungsbe-
darf an der Schule bis 18 Uhr ange-
meldet, für ein anderes ein Platz vor 
7 Uhr, nannte Bürgermeister Matthias
Schwarz in der Stadtratssitzung Bei-
spiele. Für die ersten vier Jahrgangs-
stufen besteht an der Grund- und
Mittelschule die Möglichkeit, montags
bis donnerstags bis 16.30 Uhr beim
Ganztagesangebot einen Platz zu bu-
chen. Das kostenfreie Angebot wird
seitens der Schule um den Freitag-
nachmittag verlängert, der dann aller-
dings kostenpflichtig ist. Auch frei-
tags endet das Angebot um 16.30 Uhr. 

Kein größerer Handlungsbedarf
Die Notwendigkeit eines Platzes in

der Kindertagesstätte Arche Noah
im Laufe der nächsten zwei Jahre
meldeten in der Erhebung die Eltern
von 13 Kindern an. Diese sind bereits
in der Einrichtung vorgemerkt, hat
sich Schwarz bei der Leiterin Anita
Schnotz rückversichert. „Fast nur Ja“
hätten die Eltern bei der Frage nach
der Zufriedenheit mit der aktuellen
Situation angekreuzt, informierte
der Bürgermeister, der seitens der
Stadt keinen größeren Handlungsbe-
darf erkennen konnte. Lediglich über
die Ferienbetreuung an der Schule
könne noch einmal diskutiert wer-
den, dann müsse aber der Bedarf hö-
her als zuletzt ausfallen. 

Den Einwand von Dietmar Lebe-
recht, ein konkretes Angebot würde
auch die Nachfrage erhöhen, mochte
Schwarz so nicht stehen lassen. Die
Gesellschaft zur Förderung beruf-
licher und sozialer Integration (gfi),
die das Ganztagesangebot an der
Grund- und Mittelschule koordiniert,
bietet regelmäßig ein Ferienpro-
gramm an. Über einen alternativen
Weg einiger Burgbernheimer Schüler
informierte Stadtrat Peter Bauerreis,
demnach nutzen nicht nur Marktber-
geler Kinder die Betreuung in der
Hortgruppe Dinos des Marktbergeler
Kinderhauses Im Sonnenschein. Mit
dieser einher geht eine Ferienbetreu-
ung, die allein während der Sommer-
ferien vier Wochen abdeckt.

CHRISTINE BERGER

BURGBERNHEIM (kam) – „Die letz-
ten Wochen haben nochmal ordent-
lich reingehauen.“ Bademeister Bodo
Edelhäuser ist mit dem Besuch im
Freibad in der am Freitag beendeten
Saison sehr zufrieden. 26668 Badegäs-
te konnte er notieren.

„An den Rekord vom letzten Jahr
kommen wir nicht ganz ran“, sagt
Bürgermeister Matthias Schwarz, der
sich jedoch bewusst ist, dass 2015 ein
„Ausnahmejahr“ war. In der vergange-
nen Saison zogen mehr als 30000 Besu-
cher ihre Bahnen im Burgbernheimer
Bad. Zu Beginn der Saison habe es
heuer schlecht ausgesehen. „Der Au-
gust und der September haben es aber
rausgerissen“, sagt Schwarz. An meh-
reren Tagen seien mehr als 1000 Besu-
cher im Bad gewesen.

Bahnen ziehen ist das Stichwort für
Schwarz, weshalb die Einrichtung
nicht nur bei Burgbernheimern, son-
dern auch bei vielen Menschen aus
dem näheren und weiteren Umland
beliebt sei. „Für Burgbernheim haben
wir im Verhältnis gesehen ein echt
großes Schwimmbecken, in dem man
schön Bahnen ziehen kann“, betont
Schwarz, der auch in dieser Saison
wieder viel Lob für das Bad bekom-
men habe. „Sogar aus Ansbach kom-
men Gäste“, sagt er. Ein Grund dafür
sei, dass das Babybecken von der Lie-
gewiese aus super einzusehen ist. 

Ein Verlustgeschäft wird das Bad
dennoch immer bleiben, ist Schwarz
sich sicher. 120000 Euro müsse die
Kommune jährlich zuschießen. „Aber
da stehen wir dazu, das schlucken
wir“, sagt der Bürgermeister. 

26668 Gäste ziehen Bahnen
Zweite Saisonhälfte macht schlechten Start wett

Möbel und Hausrat, aber auch ganze Häuser zerstört das Hochwasser am 29. Mai dieses Jahres in der Gemeinde Obernzenn. Archiv-Foto: Bastian Lauer

Nicht ganz so viele Besucher wie in der vergangenen Saison verzeichnet das Burgbern-
heimer Freibad heuer. Foto: Katrin Müller

„Bleibt zu hoffen, dass wir so
etwas nie mehr erleben müssen.“

Bürgermeister Markus Heindel

Igel überlebt,
Dachs stirbt
Zwei Unfälle mit wilden Tieren 

BAD WINDSHEIM (kam) – Zu zwei
Unfällen mit kleinen Wildtieren 
hat die Polizei ausrücken müssen.
Ein Igel überlebte, ein Dachs wurde
getötet.

Ein 32-jähriger Autofahrer erfasste
am Sonntag gegen 20.45 Uhr bei Stra-
ßenhof einen Dachs, der beim Zu-
sammenstoß getötet wurde. Am Auto
entstand Schaden von etwa 500 Euro.
Ein Igel hatte auf der Bundesstraße
470 am Montag gegen Mitternacht
mehr Glück. Auf Höhe von Ottenho-
fen lief er vor das Auto einer 40-Jähri-
gen. Sie bremste und ihr Wagen
schleuderte von der regennassen Fahr-
bahn in den Graben. Ein Abschlepp-
dienst musste das nicht beschädigte
Auto wieder auf die Straße ziehen.

GALLMERSGARTEN (gla) – Rar ge-
wordene Pflanzen, Biotope und eine
ausgeprägt schöne Strecke entlang
des Tiefenbachs kennzeichnen den
Wanderweg von Steinach/Bahnhof
ins Burgbernheimer Wildbad. Mit
Fördergeldern des Naturparks Fran-
kenhöhe will die Gemeinde Gall-
mersgarten den Weg sanieren. Insge-
samt soll die touristische Infrastruk-
tur in und um die Gemeinde an der
westlichen Landkreisgrenze aufge-
wertet werden.

Es ist ein ganzes Bündel von Maß-
nahmen, das sich hinter dem Tages-
ordnungspunkt Aufwertung Gemein-
de Gallmersgarten bei der Sitzung
der Lokalen Aktionsgruppe Aisch-
grund (LAG) am kommenden Montag
verbirgt. Kämmerer Rainer Rank
stellte in der jüngsten Gemeinderats-
sitzung die geplanten Vorhaben vor.
Dank seiner professionellen Vorar-
beit sei grünes Licht von der LAG zu
erwarten, betonte Bürgermeister
Emil Kötzel, „die waren hellauf be-
geistert“. Positiv werde auch das
Konzept Wildbadweg beurteilt.

Bei der touristischen Vermarktung
Gallmersgartens stehe mittlerweile
das Feriendorf Geißendörfer im
Ortsteil Steinach/Ens im Vorder-
grund, das inzwischen mit Gästen
aus ganz Deutschland punkten kann.
Im Einzelnen sollen Informationsta-
feln den Besuchern der Gemeinde de-
ren Sehenswürdigkeiten näherbrin-
gen. Dazu zählen beispielsweise der
Glockenturm in Bergtshofen mit sei-
nem mechanischen Uhrwerk, die
Laurentius- und Marienkirche und
die Friedenseiche von 1871.

Wichtiger Umweltschutz
Auch dem Umweltschutzgedanken

will die Gemeinde Rechnung tragen.
So dürften Hinweise auf eine rechne-
risch 200-prozentige Selbstversor-
gung der Kommune mit erneuerba-
ren Energien nicht fehlen. Darunter
befinden sich zwei Nahwärmenetze
und Freiflächen-Fotovoltaikanlagen.

Im Ortsteil Mörlbach ist eine Ge-
denkstele mit Ruhebänken vorgese-
hen. Damit soll auf das Geburtshaus
von Christel Schmidt, der Gründerin
der Communität Casteller Ring auf

dem Schwanberg, hingewiesen wer-
den. Geht es  nach den Vorstellungen
des Gemeinderates, kehrt der rund
5000 Jahre alte Statuenmenhir, der
steinerne Ötzi von Gallmersgarten,
an seinen Fundort in der Nähe von
Steinach/Bahnhof zurück – zumin-
dest als Kopie. Eine Idee, bei deren
Umsetzung das Landesamt für Denk-
malpflege helfend zur Seite stehe, be-
richtete Kötzel. 

Weitere touristische Impulse soll
der überregional bekannte Wildbad-
weg setzen. Die gestalterische Bera-
tung übernehme der Naturpark
Frankenhöhe. Insgesamt soll die
rund vier Kilometer lange Strecke
umfangreicher ausgeschildert und
feuchte Stellen mit Rindenmulch ver-
füllt werden. Geländer werden Wan-
derer künftig an steilen Passagen
schützen. Rastmöglichkeiten regen
zum Ausruhen und Innehalten an.
Fünf vorgesehene Thementafeln, dar-
unter der Lebensraum des Bibers, er-
klären dem Spaziergänger nach der
Fertigstellung des Weges die Vielfalt
von Flora und Fauna im Tiefenbach-
tal. 

Mit dem Biber auf Wanderschaft ins Wildbad
Gemeinde Gallmersgarten will verstärkt Gäste anlocken – Projekte sollen Tourismus stärken  

Ein Themenschild soll Wanderern und Spaziergängern am Wildbadweg künftig den Le-
bensraum des Bibers erläutern. Foto: Hans-Bernd Glanz


